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- Zersetzung,
- operative Legende,
- operative Kombination,
- operatives Spiel.

Mikrat
durch fоtotechnisches Verfahren hergestellte 
fotografische Abbildung in einem Verkleinerungs- 
maßstab von etwa 1 : 50 bis 1 s 300.
Die imperialistischen Geheimdienste verwenden M. 
zur Übermittlung von Spionageinformationen im 
Verbindungssystem der Geheimdienste. Der Trans­
port des M. erfolgt dabei über den vom Geheim­
dienst festgelegten Verbindungsweg (postalisch 
oder persönliche Instrukteur-Kurier-Verbindung) . 
Der besondere Vorzug des MikratVerfahrens be­
steht vor allem in der äußerst geringen Größe 
und der darauf beruhenden vielfältigen Tamungs- 
möglichkeiten. Sie werden in verschiedenen Ge­
genständen, vorwiegend in Postsendungen ver­
steckt oder auch in Texte von Briefen oder Druck­
schriften konspirativ eingearbeitet, so daß sie 
grundsätzlich ohne Verwendung optischer Hilfs­
mittel nicht feststellbar sind. Zur Entziffe­
rung des M. reicht in der Regel eine ca.
150fache Vergrößerung aus. Dazu kann ein 
Mikroskop oder auch ein Mikrofiche-Lesegerät 
benutzt werden, wie es in allen modernen Biblio­
theken bzw. Dokumentations- und Informations- 
einrichtungen zur Verfügung steht. Der Nach­
richtenempfänger muß im Besitz solcher Geräte 
sein oder Zugang dazu haben. Die Herstellung 
von M. ist beim heutigen Stand der Technik 
relativ unkompliziert, setzt jedoch Kenntnisse 
und Erfahrungen auf dem Gebiet der Dokumenten- 
fotografie und in der Labortechnik sowie den 
Besitz oder Zugang zu den entsprechenden Geräten 
und Chemikalien voraus.

Mikrospuren
kriminalistische Spuren, die wegen ihrer geringen 
Abmessungen oder besonderen optischen oder che­
misch-physikalischen Eigenschaften für den Men­
schen nicht oder nur mit Hilfsmitteln wahrnehm­bar sind.
Sie entstehen als Ergebnis der Wechselwirkung 
zwischen Täter und Umwelt im Zusammenhang mit 
der Vorbereitung, Durchführung und Verschleierung 
von Straftaten und politisch-operativ bedeutsa­
men Handlungen. Zu ihrer Suche und Sicherung sind 
spezielle Methoden und Techniken erforderlich.
Zur Untersuchung von M. müssen in der Regel 
mikroskopische und mikroanalytische Verfahren 
eingesetzt werden.


